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2Bir „9Mbcfyert|änbIer"
2Benn mein fÇreunb Sans Julius ©reub in

fernem îiuto Jißt, bann ift er 3umeift in aufge»
räumtefter Stimmung. 3u feinen mertroürbigen,
aber liebenswerten ©eroohntjeiten gehört es unter
anberem and), unterroegs arme, alte unb cor
allem gebrechliche Stenfdfen in feinen Sßagen
3u oerfradjten unb fie fo, ehe fie jidh's cerfehen,
blißfd)nell an ihr 3iel 3U bringen.

Sun tann man fid) ja auch ohne all3u große
^Phantafie uorftellen, baß biefe fchöne, aus unab»
läßig guter Baune geborene Steigung meines
greunbes 3uroeilen 3U ben feltfamften Situationen
ütnlaß gibt!

So finb mir beim aud) eines Sages in einem
Sommer 3ufammen in feinem offenen Sport»
roagen burd) bas Serner Seelanb gefahren. Um
uns herum herrfd)te roeit in ber Surtbe eine feier=
liehe Stille. Rein Stenfd) ift roeit unb breit 3U
entbeden.

Da tritt, oielleicht ad)tl)unbert Steter oor uns,

Sranöftiftung in SBabern.

Sie Sdfeune bes Sfdjarnergutes rourbe im Ronember 1961 ein Raub ber fflammen.

<J3tiotopre&'Süberbienft, 3ürid)

ein Sünttd)en aus einem 9Balbe. Unb biefes un»
fdfeinbare Sünttdfen entpuppt fich feßon nach
toenigen Setunben Saßrt als ein altes Stütter»
d)en, bas unter ber Sürbe eines großen, toirren
Sohsbünbels tiefgebiidt ben Seimroeg auf ber
ftaubigen fianbftraße an3utreten im Segriffe ift.

Sans Julius jagt roie in plötjlid) er ©rleudjtung:
„Du — bie nehmen mir mit!" 3d) toage einen
befd)eibenen ©inroanb: „Ob fid) bas Stütterd)en
aud) roirtlid) freuen roirb?" — Sans aber läßt
teine SSiberrebe gelten, ©r ftoppt bid)t neben ber
fleißigen S°h5fammlerin, bie uns in ihrer ge=
büdten Haltung unb Sd)aoerI)örigleit nicht einmal
bemerït 3U haben fd)eint. Sans gibt ihr nun
ftrahlenben 2Ingefid)ts mit oerfd)iebenen ertlä»
renben ©ebärben 3U oerftehen, fie möge nur ein»

fteigen, mir mürben fie im §anbumbrel)en oor
ihrer Sehaufung roieber abfegen!

Die gute alte 3rau bleibt ftetjen, hebt ihr 3er»
ïnittertes, non SSinb unb SSetter gegerbtes ©e=
ficht unb reißt bie ïleinen îtuglein erftaunt auf. -
,,9id), Serr !" fagt fie bann, tidjert ein roenig in

fid) hinein unb glaubt
gan3 offenfid)tlid), mein
greunb Sans Julius
molle fie 3um beften
halten. Sans aber roirb
fdhon ein tiein roenig un»
gebulbig. - „9tun los,
Stutter - hinein in bie
<fßölfterd)en!"

Das braue Stütter»
d)en aber begreift noch
immer nid)t. Unb roie

um beffer 3U hören, legt
es bie eine §anb an bas
£)hïwii> machtuns bann
umftänblich tlar, baß fie
3roar in ihrem langen
Beben fdfon 3iemlid)
oiele 9tutos gefehen
habe, aber nod) nie im
Beben 3U einer Ütuto»

fahrt eingelabenroorben
jei. Unb überhaupt: fie
in ihrem 9Iuf3ug, mit
ihrem §013 - roas follten
ba bie Beute Jagen?

Wir „Mädchenhändler"
Wenn mein Freund Hans Julius Greub in

seinem Auto sitzt, dann ist er zumeist in aufge-
räumtester Stimmung. Zu seinen merkwürdigen,
aber liebenswerten Gewohnheiten gehört es unter
anderem auch, unterwegs arme, alte und vor
allem gebrechliche Menschen in seinen Wagen
zu verfrachten und sie so, ehe sie sich's versehen,
blitzschnell an ihr Ziel zu bringen.

Nun kann man sich ja auch ohne allzu große
Phantasie vorstellen, daß diese schöne, aus unab-
läßig guter Laune geborene Neigung meines
Freundes zuweilen zu den seltsamsten Situationen
Anlaß gibt!

So sind wir denn auch eines Tages in einem
Sommer zusammen in seinem offenen Sport-
wagen durch das Berner Seeland gefahren. Um
uns herum herrschte weit in der Runde eine feier-
liche Stille. Kein Mensch ist weit und breit zu
entdecken.

Da tritt, vielleicht achthundert Meter vor uns,

Brandstiftung in Wabern.
Die Scheune des Tscharnergutes wurde im November 1961 ein Raub der Flammen.

Pdotopreß'Bilderdienst, Zürich

ein Pünktchen aus einem Walde. Und dieses un-
scheinbare Pünktchen entpuppt sich schon nach
wenigen Sekunden Fahrt als ein altes Mütter-
chen, das unter der Bürde eines großen, wirren
Holzbündels tiefgebückt den Heimweg auf der
staubigen Landstraße anzutreten im Begriffe ist.

Hans Julius sagt wie in plötzlicher Erleuchtung:
„Du — die nehmen wir mit!" Ich wage einen
bescheidenen Einwand: „Ob sich das Mütterchen
auch wirklich freuen wird?" — Hans aber läßt
keine Widerrede gelien. Er stoppt dicht neben der
fleißigen Holzsammlerin, die uns in ihrer ge-
bückten Haltung und Schwerhörigkeit nicht einmal
bemerkt zu haben scheint. Hans gibt ihr nun
strahlenden Angesichts mit verschiedenen erklä-
renden Gebärden zu verstehen, sie möge nur ein-
steigen, wir würden sie im Handumdrehen vor
ihrer Behausung wieder absetzen!

Die gute alte Frau bleibt stehen, hebt ihr zer-
knittertes, von Wind und Wetter gegerbtes Ge-
ficht und reißt die kleinen Auglein erstaunt auf. -
„Ach, Herr!" sagt sie dann, kichert ein wenig in

sich hinein und glaubt
ganz offensichtlich, mein
Freund Hans Julius
wolle sie zum besten
halten. Hans aber wird
schon ein klein wenig un-
geduldig. - „Nun los,
Mutter - hinein in die
Pölsterchen!"

Das brave Mütter-
chen aber begreift noch
immer nicht. Und wie
um besser zu hören, legt
es die eine Hand an das
Ohrund machtuns dann
umständlich klar, daß sie

zwar in ihrem langen
Leben schon ziemlich
viele Autos gesehen
habe, aber noch nie im
Leben zu einer Auto-
fahrt eingeladen word en
sei. Und überhaupt: sie

in ihrem Aufzug, mit
ihrem Holz - was sollten
da die Leute sagen?



Sein, nein - bas toäre nichts für fie
ÏBir foltten uns lieber eine junge,
BübfcBe Dame ba aus ber Stutjenftabt
brüben mitnehmen - I)al)ai)a

Da jebod) gel)t §ans 3uBus mit
roaBrBaft ooltsrebnerifdfer ©eroanbt=
i)eit nod) einmal 3um Singriff über
mit bem Ergebnis, bafj bie Sebenten
bes ÜRütterdjens enblid) 3erftreutroer=
ben unb bie Uberängftlidje jdjließlid)
I)inten int gonb auf ben tßolftern fi^t-
eine bide Dede über beit fpitjen, ma=
geren ünien unb bas etroas aus bem
ÏBagen ragenbe §ol3bünbel bid)t ne=
ben fid).

„2Bo œoi)njt bu beim, Stutter?" -
„Da unb ba!" erüärt fie umftänblid),
„ba I)inten burd) bas Dorf, bann lints
Berum; Bernad) toieber ein Stüdburdj
einen tieinen SSalb unb Bernad) ben
3toeiten 2Beg recBts Binein."

2Bir faBren 3uerjt langfam, bamit
fid) unfere Seifenbe an ben für fie
nocB gan3 ungemoBnten 3uftanb ge=

toöBrte. Unb tatfäcBIicB muB fie nun
colles Vertrauen 3U uns beiben ge=

fafjt Baben, benn alle 3u>eifel finb
aus iBrem tieinen ©efid)t oerfd)toun=
ben. Etroas tcie ein ©Ian3 tritt in iBre
Sluglein. 3d) toenbe mi(B öfters nad) iBr um; bann
fieBt fie mid) jebesmal bantbar unb gerüBrt an.

Den Unten SIrm Bat fie um bas armfelige §ol3=
bünbel gelegt; il)r 2ßollBalstud) flattert im SBittbe.
Unb bie trodenen Sippen finb, trot) bem 3iemlid)
fdfarfen ©egentoinbe, einen bünnen Spalt roeit
cor Staunen geöffnet, baB es fo etroas gibt, baB
man fein $013 bequem im Slrme Balten, bie
Säume unb §äufer mie im Draunt unb gtuge
corübergleiten laffen unb roie eine groBe Dame
non 2Belt in roeid)en ^ßolftern fitjen tann...!

SCTÎein grreunb Sans 3ulius jebod), foldjen Se=
tracBtungen non Satur eBer etroas abBolb, legt
jet)t alle fünfgig Steter ein etroas fd)ärferes Dernpo
nor-unb fcBlieBBdj fegen mir bie leiste Strede nor
bem Dorfd)en mit einer gan3 bead)tlid)en ©efd)toin=
bigteit über bie nöllig nerlaffene fianbftraBe baBin.

Stls id) mid) jet)t roieberum neugierig nad)
unferer „Stutoftopperin" umfeBe, ift alles freubige

SOÎtt bem neuen 3inilfd)ul39efet) bat bie Slusbitbung bes 3U>ilfd)uties ilfre
©runblage gefunben. §ier ein Silb aus einem Ülusbilbungsturs für

®ebäubed)efs.

^3l)oto 2ß. 9li)begger, Sern

Erftaunen non iBr abgefallen. 3Br Unter 3Irm
preBt bas §ol3bünbeI oer3tneifelt an fid); bie
red)te Sanb Bält beit Diirgriff trampfBaft feft.
3tneifel fd)einen fie ttutt roieber 3U beftürmen; in
iBrem ©efid)t ftel)t ettblid) bie Belle Sngft bes
Bilf= unb fd)tiBIos ausgelieferten ©efd)öpfes.
Srntes Stütterdjen! - Sber roir finb jetjt ja aucB

gleid) fdjon am 3lel. ®er SBagen Bält mit einem
fanften Sud nor einem îleinen, non 2Bad)oIber=
fträud)ern faft nerbedteit §äusd)en.

$ans 3ulius fpringt l)luaus, öffnet roie ein
Saoalier, ber roeiB, roas fid) geBört, bie Düre bes

Sffiagens unb fprid)t unfere Seifenbe BergltcB an:
„Sun, Stutter - ftimmt's? Sinb roir 1)1" rid)=
tig?"

Sie nidt 3uftimmenb - jatnoBB es ift richtig, fie
ift I)ier 311 $aufe... Sber fie fitjt immer nod) um
betneglid) unb tommt roie aus einem böfen Draum
langfam toieber 3U fid).

Nein, nein - das wäre nichts für sie!
Wir sollten uns lieber eine junge,
hübsche Dame da aus der Mutzenstadt
drüben mitnehmen - hahaha!

Da jedoch geht Hans Julius mit
wahrhaft volksrednerischer Gewandt-
heit noch einmal zum Angriff über
mit dem Ergebnis, daß die Bedenken
des Mütterchens endlich zerstreutwer-
den und die Überängstliche schließlich
hinten in: Fond auf den Polstern sitzt-
eine dicke Decke über den spitzen, ma-
geren Knien und das etwas aus dem
Wagen ragende Holzbündel dicht ne-
ben sich.

„Wo wohnst du denn, Mutter?" -
„Da und da!" erklärt sie umständlich,
„da hinten durch das Dorf, dann links
herum; hernach wieder ein Stückdurch
einen kleinen Wald und hernach den
zweiten Weg rechts hinein."

Wir fahren zuerst langsam, damit
sich unsere Reisende an den für sie

noch ganz ungewohnten Zustand ge-
wohne. Und tatsächlich muß sie nun
volles Vertrauen zu uns beiden ge-
faßt haben, denn alle Zweifel sind
aus ihrem kleinen Gesicht verschwun-
den. Etwas wie ein Glanz tritt in ihre
Auglein. Ich wende mich öfters nach ihr um; dann
sieht sie mich jedesmal dankbar und gerührt an.

Den linken Arm hat sie um das armselige Holz-
bündel gelegt; ihr Wollhalstuch flattert im Winde.
Und die trockenen Lippen sind, trotz dem ziemlich
scharfen Gegenwinde, einen dünnen Spalt weit
vor Staunen geöffnet, daß es so etwas gibt, daß
man sein Holz bequem im Arme halten, die
Bäume und Häuser wie im Traum und Fluge
vorübergleiten lassen und wie eine große Dame
von Welt in weichen Polstern sitzen kann...!

Mein Freund Hans Julius jedoch, solchen Be-
trachtungen von Natur eher etwas abhold, legt
jetzt alle fünfzig Meter ein etwas schärferes Tempo
vor-und schließlich fegen wir die letzte Strecke vor
dem Dörfch en mit einer ganz beachtlich en G eschwin-
digkeit über die völlig verlassene Landstraße dahin.

Als ich mich jetzt wiederum neugierig nach
unserer „Autostopperin" umsehe, ist alles freudige

Mit dem neuen Zivilschutzgesetz hat die Ausbildung des Zivilschutzes ihre
Grundlage gefunden. Hier ein Bild aus einem Ausbildungskurs für

Eebäudechefs.

Photo W. Nydegger, Bern

Erstaunen von ihr abgefallen. Ihr linker Arm
preßt das Holzbündel verzweifelt an sich; die
rechte Hand hält den Türgriff krampfhaft fest.
Zweifel scheinen sie nun wieder zu bestürmen; in
ihrem Gesicht steht endlich die helle Angst des

hilf- und schutzlos ausgelieferten Geschöpfes.
Armes Mütterchen! - Aber wir sind jetzt ja auch
gleich schon am Ziel. Der Wagen hält mit einem
sanften Ruck vor einem kleinen, von Wacholder-
sträuchern fast verdeckten Häuschen.

Hans Julius springt hinaus, öffnet wie ein
Kavalier, der weiß, was sich gehört, die Türe des

Wagens und spricht unsere Reisende herzlich an:
„Nun, Mutter - stimmt's? Sind wir hier rich-
tig?"

Sie nickt zustimmend - jawohl, es ist richtig, sie

ist hier zu Hause... Aber sie sitzt immer noch un-
beweglich und kommt wie aus einem bösen Traum
langsam wieder zu sich.



genug ju I)ören - halb
33 ormurf, halb(£ntfcf)ub
bigung ob ©res ®lif;=
trauens, aber rote be=

freit ooTt einem f© at ereti
5llpbrucf : „31ci) bu lieber
Gimmel - ja, ba I)ab' id)
fd)on geglaubt, Sie feien
fo ein paar - ®läbd)em
bänbler...!" 8.33.

Sdjlau. Der rauhe
3im ftanb oor bem
§Ud)ter: „3Ingettagter,
ruollen Sie einen 93er=

teibiger I)aben?"
„9tein", mehrte 3im ab,
„3roei gute 3eugen mä=

reu mir lieber !"

3m grübjaljr 1962 tourbe im fnftorifdjen 9

bie neu eingerichtete uttb umgebaute tbaffenballe 1

^l)otoprcfi=$?iIbcrbicnft, 3^"^)

Die Diirc bes roi^igen §äus©ens öffnete fid)
mittlermeile tnarrenb uttb treifd)ettb; eine jüngere
grau, anfd)einenb bie Do©ter uttferes 9Jiiitter=
d)ens tritt heraus uttb fd)Iägt aisbalb bie ffättbe
über bent ungetämmten Hopf 3ufammen: „§crr
bu mein ©ott - tuas ift beim mit bir paffiert?" -
„9tid)ts ift paffiert!" Iad)ett greuttb $atts Sttlius
uttb id) - „gaii3 oergnügt ift bie JRutter Sie hat
nur ntit uns eine Heine Spa3ierfai)rt burd) bas
Seelanb unternommen!"

Unb bann heben roir fie genteinfam unb bel)ut»
fam aus beut goitb bes 3Bagetts unb ftellen fie
auf ihre bünnen 33eind)en. Uttb bann laben mir
aud) nod) bas 33rentil)ol3bünbeI aus, bas bie
Dod)ter, nun fd)oit mieber Icicfjelttb, in ©mpfattg
nimmt.

„Heb toohl, 9Jiutter - auf 3Bieberfehett !" oer»
abfd)ieben mir uns aisbann.

Sie ftammelt einen Dant uttb hält bann lange
unfere §äube feft. 3rgettb etmas hat fie nod) auf
bem §er3en.

Unb bann betomtnen mir es aud) fd)ott beutlid)

SeineStarte. „ Hurt",
fd)impftber 33ater, „ber

Sefurfjeru geöffnet. £e^er fagte mir, bu fei=

eft ber Sd)mäd)fteittber
©eographie." - „Das

ift gar nid)t mat)r, im ©egertteil", oerteibigt fid)
Hurt, ,,id) bin bod) ber einige itt ber Hlaffe, ber
ben f©meren ©lobus ins 3immer tragen tarnt."

9tad)e. Das Dram mar ooübefet© Der 3üng=
ling fprattg fofort auf unb bot ber Schönen feinen
'•plat; att. Sie fet)te fid), ohne ein 3Bort bes Dan»
tes. - „3aja", finnierte ber 3üttgling, „mattd)e
§erren überlaffen nur jungen uttb hübfd)en Da»
men ©reit ipia© id) bin nicht fo - id) ma©e teilten
Unterfd)ieb !"

33egrtffen. Der Hehrer mill ben Schülern bie
fd)äblid)e 3Birtung bes 3lltol)ols beibrittgett. Gr
nimmt ein ©las mit 3Baffer uttb eines mit SBeitt.

Da3u einen iRegenmurnt. 3uerft œirb ber 3Burm
ins 3Baffer gelegt, mo er leben bleibt. 9tad©er läfjt
ihn ber Hehrer in ben 3Bein gleiten, mo er balb
barauf leblos uttb tot ift. fletjrer: „9tuit, meine
aufmertfameu Sdjüler, mas l)abt ihr aus biefem
©rperiment gelernt?" 9Jtaxli: „Dafj matt oicl
3Bein trinten tnu© menu matt 3Bürmer hat !"

genug zu hören - halb
Vorwurf, h alb Entschul-
digilng ob ihres Miß-
trauens, aber wie be-
freit von einein schweren
Alpdruck: „Ach du lieber
Himmel - ja, da hab' ich

schon geglaubt, Sie seien
so ein paar - Mädchen-
Händler..,!" F.B.

Schlau. Der rauhe
Jim stand vor dem
Richter: „Angeklagter,
wollen Sie einen Ver-
leidiger haben?"
„Nein", wehrte Jim ab,
„zwei gute Zeugen wä-
ren mir lieber!"

Im Frühjahr IW2 wurde im Historischen il
die neu eingerichtete und umgebaute Waffeuhaile >

Photopresj-Bilderdicnst, Zürich

Die Türe des winzigen Häuschens öffnete sich

mittlerweile knarrend und kreischend! eine jüngere
Frau, anscheinend die Tochter unseres Mütter-
chens tritt heraus uud schlägt alsbald die Häude
über dem ungekämmten Kopf zusammen: „Herr
du mein Gott - was ist denn mit dir passiert?" -
„Nichts ist passiert!" lachen Freund Hans Julius
und ich - „ganz vergnügt ist die Mutter! Sie hat
uur mit uus eine kleine Spazierfahrt durch das
Seeland unternommen!"

Und dann heben wir sie gemeinsam und behüt-
sam aus dem Fond des Wagens und stellen sie

auf ihre dünnen Beinchen. Und dann laden wir
auch noch das Brennholzbüudel aus, das die
Tochter, nun schon wieder lächelnd, in Empfang
nimmt.

„Leb wohl, Mutter - aus Wiedersehen!" ver-
abschieden wir uns alsdann.

Sie stammelt einen Dank und hält dann lange
unsere Häude fest. Irgend etwas hat sie noch auf
dem Herzen.

Und dann bekommen wir es auch schon deutlich

SeineStiirke. „ Kurt",
schimpft der Vater, „der

Besuchern geöffnet. àhrer sagte mir, du sei-

est der Schwächste in der
Geographie." - „Das

ist gar nicht wahr, im Gegenteil", verteidigt sich

Kurt, „ich bin doch der einzige in der Klasse, der
den schweren Globus ins Zimmer tragen kann."

Rache. Das Tram war vollbesetzt. Der Jüng-
ling sprang sofort ans und bot der Schönen seinen
Platz an. Sie setzte sich, ohne ein Wort des Dan-
kes. - „Jaja", sinnierte der Jüngling, „manche
Herren überlassen nur jungen und hübschen Da-
men ihren Platz, ich bin nicht so - ich mache keinen
Unterschied!"

Begriffen. Der Lehrer will den Schülern die
schädliche Wirkung des Alkohols beibringen. Er
nimmt ein Glas mit Wasser und eines mit Wein.
Dazu eineu Regenwurm. Zuerst wird der Wurm
ins Wasser gelegt, wo er leben bleibt. Nachher lässt

ihn der Lehrer in den Wein gleiten, wo er bald
darauf leblos und tot ist. Lehrer: „Nun, meine
aufmerksamen Schüler, was habt ihr aus diesem
Experiment gelernt?" Marli: „Daß man viel
Wein trinken muh, wenn man Würmer hat!"
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